
eine weitere Sitzungswoche geht zu Ende. Neben dem parla-

mentarischen Alltag habe ich mich diese Woche mit Vertre-

tern der EWE getroffen.

Am Mittwoch habe ich Michael Heidkamp, Mitglied des Vor-

standes, und Matthias Büning, Leiter Abteilung Recht, in mei-

nem Büro empfangen, um über das Thema Vectoring zu spre-

chen. Vectoring ist eine Methode, die das unerwünsch-

t e Ü b e r s p r e c h e n z w i s c h e n b e n a c h b a r -

ten Teilnehmeranschlussleitungen verringern soll. Dadurch

kann die Übertragungsrate der Kupferleitungen für das Inter-

net teils deutlich gesteigert werden. Das Problem hierbei ist,

dass diese Methode technisch immer nur von einem Anbieter

im Hauptverteiler angewendet werden kann. Die Deutsche

Telekom hat hierzu einen Antrag auf deutschlandweite Rechte

an die Bundesnetzagentur (BNetzA) gestellt. Dieser Antrag

wurde bereits positiv beschieden und liegt derzeit zur Prüfung

bei der Europäischen Kommission.

Ich kritisiere diese Remonopolisierung, da die EWE für den

Bereich Ems-Weser-Elbe ein deutlich besseres Angebot abge-

geben hat als die Telekom. So sieht der Antrag der Telekom

für diesen Bereich laut EWE eine Erschließung von nur 74%
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Diese Woche haben wir unter anderem das Gesetz zur Einstu-

fung der Demokratischen Volksrepublik Algerien, des König-

reichs Marokko und der Tunesischen Republik als sichere Her-

kunftsstaaten in erster Lesung beraten. Asylantragsteller aus

Algerien, Marokko und Tunesien haben in fast allen Fällen

keine Aussicht auf einen Schutzstatus. Durch die Einstufung als

sichere Herkunftsstaaten, können die Asylverfahren von

Staatsangehörigen dieser Staaten deutlich beschleunigt werden.

Dadurch verkürzen wir deren effektive Aufenthaltsdauer in

Deutschland und entlasten das Bundesamt für Migration und

Flüchtlinge, damit dieses seine Ressourcen besser nutzen kann.

Um den Zustrom von Asylsuchenden aus diesen Ländern ein-

zudämmen ist es wichtig, dass wir jetzt schnell dieses Signal

senden und diese Länder als sicher einstufen. Dank Österreich

und der Schließung der Balkanroute kommen kaum noch

Flüchtlinge nach Deutschland. Nun müssen wir mit eigenen

Gesetzen dafür sorgen, dass das auch so bleibt.

der betroffenen Haushalte vor. Die EWE sieht in ihrem Antrag

eine Erschließung von 90% vor. Als ehemaliger Bürgermeister

einer mittelgroßen Gemeinde ist es mir unverständlich, wa-

rum das bessere Angebot der EWE hier nicht den Vorzug be-

kommen hat. Um zu klären, ob es hier, trotz des bereits ge-

nehmigten Antrags der Telekom, noch Möglichkeiten gibt,

haben wir uns auch bereits mit der Bundesnetzagentur ausge-

tauscht. Nun müssen wir schauen, ob die Argumente der EWE

überzeugen konnten, damit mehr Haushalte schnelleres Inter-

net bekommen können.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr/Euer


